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Reiſe von Schaf hauſen nach Baſel .

Den 31 . October reiſeten wir von Schaf hauſen

ab , und kamen , nachdem wir dieſen Kanton
verlaſſen hatten , durch den Schwarzwald , der dem
Hauſe Oeſterreich zugehoͤrt . Hier trafen wir ſchlech⸗
te und von Waſſer uͤberſchwemmte Wege an . —
Wir fuhren durch einen großen Fluß , Namens
Gwetta . Dies war eine gefaͤhrliche Reiſe ; denn

die Pferde mußten beynahe hinuͤberſchwimmen , und
wir liefen Gefahr mit unſerm Wagen vom Strome
fortgeriſſen zu werden . — Darauf kamen wir durch
die Stadt Waldshut , und am folgenden Dage , den

„ November , durch Laufenburg , eine ziemlich huͤb⸗
ſche Stadt . — Von da fuhren wir durch Rheinfel⸗
den , wo Bruͤcken uͤber den Rhein gehen .

Aufenthalt zu Baſel .

Um 6 Uhr Nachmittags kamen wir zu Baſel
an , als eben die Thore geſchloſſen werden ſollten .
Hier mußten wir nach Gewohnheit unſre Namen
angeben . Auf die Frage , was fuͤr Landsleute wit
waͤren, ſagte ich zu dem Officier , um mir eine Luſt
mit ihm zu machen : Swerge eſt ma patrie . Die⸗
ſem Einfalle zufolge bekamen wir noch mehr Gele⸗
genheit zu lachen , als wir in dem Wirthshauſe zum
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wilden Mann , wo wir unſre Herberge nahmen ,

anlangten ; denn man konnte ſich aus dem im Thore

geſchriebenenZettel nicht vernehmen : an ſtatt Swer⸗

ge hatte der Officier Seri ( eine Stadt in Italien ) ,

aber ſo unleſerlich , geſchrieben , daß man beru dar⸗

aus machte .

Zu Baſel werden die Stunden auf eine beſon⸗

dre Art berechnet . Man zaͤhlt 12 Uhr , wenn es

an andern Orten 11 Uhr iſt , und in dieſer Stunde

iſſet man hier uͤberall zu Mittage . Wenn die Son⸗

ne in der Mittagslinie ſteht , ſchlaͤgt die Uhr in Ba⸗

ſel ſchon 1, und ſo kommt man beſtaͤndig andern

Oertern um eine Stunde zuvor . Aus dieſer Ur⸗

ſache werden auch die Thore ſo fruͤh geſchloſſen . Des

Abends ſpeiſet man um 7, welches zu Baſel 8 Uhr

iſt .

Den 2. November beſuchten wir den gelehrtet

Doctor Iſelin , einen ſiebenzig Jahr alten , aber lie⸗

benswuͤrdigen Mann . Wir hatten von Doctor
Oltrocchi , Bibliothekar bey der ambroſiſchen Bi⸗

bliothek zu Mailand , einen Brief an ihn bey uns .

Nachmittags waren wir mit einem aus Muͤhl⸗
hauſen , ( welche Stadt im Elſas liegt , aber mit der

Schweiz verbůͤndet iſt ) gebuͤrtigen Reiſenden in Ge⸗

ſellſchaft . Dieſer erzaͤhlte uns , die benannte Stadt

habe 10 bis 12,000 Einwohner , viele Zeugfabriken
und einen anſehnlichen Handel . Sie iſt ein unab⸗

haͤngiger Freyſtaat : die Regierulg ariſtokratiſch
mit



eeeee , 87

mit Demokratie vermiſcht . Die Vornehmſten im
Staate ſind drey Buͤrgermeiſter , die jedes halbe
Jahr abgewechſelt werden . Dieſer Ort iſt ver⸗
muthlich einer der kleinſten unabhaͤngigen Staaten ,
die man findet : ich weiß kaum , ob man San⸗Ma⸗
rino in Italien fuͤr kleiner zu halten hat . Doch ich er⸗
innere mich eines noch viel kleinern , naͤmlich Geri⸗
ſau , ein einzelnes Dorf am kucerner See , das voͤl⸗
lig unabhaͤngig iſt : die daſige Regierungsform iſt
demokratiſch , und das Oberhaupt der Republik ein
Altmann ( ) : im ganzen Staate ſind uͤberhaupt
nicht mehr als ſechshundert Seelen .

Wir machten ferner Beſuch bey Herrn Iſelin ,
dem Staatsſecretair und Bruderſohn des oben ge⸗
nannten Doctors Iſelin . Dieſer Mann beſitzt
viele Kenntniſſe , beſonders in der Politik . Wir
giengen zuſammen nach dem Platze , wo die Kathe⸗
dralkirche ſteht , ſpazieren , woſelbſt man eine ſchoͤne
Ausſicht uͤber den Rhein hat .

Von hier begleitete uns Herr Iſelin zu Herrn
Beck , Profeſſor der Theologie und Lector bey dem
frey⸗grynaͤiſchen Inſtitute . Er zeigte uns die frey⸗
ſche Bibliothek , die gegen 8000 Baͤnde enthaͤlt.
Vier Zimmer ſind mit dieſem gelehrten Vorrathe
angefuͤllt . Sie iſt ein vom verſtorbenen Herrn
Srey geſtiftetes Vermaͤchtniß , der außerdem das
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ſche uͤberſetzt. Beym

Haus ſelbſt , Landgäter , Weinberge u. dol . geſchenkt
hat , von deren Einkuͤnften ein Profeſſor der Got⸗

tesgelehrtheit und morgenlaͤndiſchen Sprachen be⸗

ſoldet wird . Herr Frey ſtarb im Jahr 1759 , hat⸗

te das Arabiſche zu Paris beym Abt Longuerne

im Jahr 1706 ſtudirt . — Hier ſah ich Hiſtoris

Tiimuris ex Arabico Arab

bis zum 43 . Kapitel von

42 . ſtehen dieſe

Worte : transtulit Pariſius Abbas Longuerue , ſe⸗

quentia proprio Marte traustuli 5onach faͤngt

er mit dem 43 . Kapitel , das der 104 . Seite in

Golius Ausgabe entſpricht , an , und faͤhrt bis

zum 89 . Kapitel , oder der 2 eite nach Golius

arabiſcher Edition , fort . folgen einige un⸗

beſchriebene Blaͤtter , à in mortem

Timunis compoſita ab
5¹

( bey Golius

Seite 317 . u. folg . ) , die er alle lateiniſch uͤberſetzt
hat . — So ſahen wir auch ei heil von Sala⸗

dins Leben von Boheddin , von Herrn Frey aus

dem Arabiſchen ins Lateiniſche uͤberſetzt; welche Ar⸗

beit er gleichwohl aufgab , als er erfuhr , daß Herr
Schultens ſich damit beſchaͤftige erner zeigte
man uns Burtorfi : Lexicon R

ſelbſt apoſtillirt : es finden ſich darin manche an

den Rand geſchriebne Anmerkungen , die verdienen ,
ans Tageslicht zu kommen , jedoch auch verſchiedne

andre , die von wenigem Belange ſind . — In die⸗

ſer Bibliothek ſind ebenfals arabiſche Manuſcripte

vorhanden , unter andern ein ſchoͤner Koran in

Oktav .

Wir
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ihm den Herrn Hauptmann Frey , Rit⸗
Ord fuͤr das Verdienſt , an . Dieſer hat

le Socrate Ruſtique , nebſt verſchiednen andern Bů⸗
ers Buch hat er bereits

ht Willens , eine Ueberſetzung
ich wurden wir mit

3 Den 3. November Vormittags beſuchten wir
Herrn Hauptmann Frey . Er beſitzt ein ſchoͤnes

s Cabinet von Muſcheln ,
Sa Marmorarten u. ſ . w. Hier

ſahen wir die Derebratul , die den Namen der Hahn
und die Henne fuͤhrt , und zwar als Schnecke , das
Thier darin . Sonſt hat man ſie bloß als ein Pe⸗
trificat gekannt ; die Schnecke ſelbſt iſt ſelten zu
finden . — Herr Frey hat auch eine ungemein gute
Buͤcherſammlung . — Bey Tiſche ſtifteten wir Be⸗
kanntſchaft mit einer Frau , die mit einem Schwe⸗
den , Herrn de Stare , vormaligen Rittmeiſter und
Ritter des Ludwigsordens , verehligt iſt . Dieſer
wohnt ſechs Meilen von hier zu Altkirch , an dem
Wege von Baſel nach Belfort ; er iſt ſechs und
ſiebenzig Jahr alt , zum andern mahle verheyrathet ,
und aus der ſtockholmſchen Gegend gebuͤrtig. Frau
Stare und ihr Bruder , Chevalier de Betz , bathen

„
ſie zu beſuchen : ſie ſind liebenswuͤrdige Per⸗

N/

Kh ſonen .
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Nachmittags kam Doctor Beckzu uns , und

fuͤhrte uns auf die oͤffentliche Bibliothek , die dicht

bey unſrer Herberge iſt . Im ſelbigen Hauſe iſt

ehedem zur Zeit der Kirchenverſammlung das Con⸗
elave gehalten worden , um einen Pabſt zu waͤhlen .

Neulich im Jahr 1767 iſt es ausgebeſſert worden . —

Unten ſind drey ſchoͤne Saͤaͤle, mit Gemaͤlden von

Solbein ausgeziert . Eine Schilderey , die ol⸗

beins Frau nebſt zwey Kindern vorſtellt , iſt außer⸗

ordentlich ſchoͤn und natuͤrlich . Das veiden Chriſti

iſt ein Meiſterſtuͤck : es wird in einem Schranke ver⸗

wahrt , der zuſammengelegt werden kann . Das

Abendmahl von Solbein gemalt , wie auch der

erblaßte Koͤrper des Erloͤſers ſind nicht weniger

vorzuͤglich gut gemacht : der letztere iſt nach einem

ertrunkenen Menſchen geinalt . Melanchthons

Bildniß im Großen iſt ebenfals von Holbein . Ein

aus Kupferſtichen , die nach Solbeins Zeichnungen
verfertigt ſind , beſtehendes Buch ſtellt den Todten⸗

tanz vor . Ferner ſahen wir Erasmus Bildniß im

Kleinen von Holbein ; Luther , als einen jungen

Moͤnch mit ſeiner Frau vorgeſtellt , von Cucas

Cranach , 1522 ; Amerbach , Solbeins Freund
und Erben , von Zolbein 1519 . Man wies uns

auch Originalzeichnungen von Holbein , ſowohl
zehn Stuͤck in Rahmen , als auch einen ganzen

Band eingebunden . — Ferner nahmen wir eine

von Iſaak Bruͤckner , einem Baſeler , im Jaht
177⁴ verfertigte Erdkugel von Bronze und vergol⸗

det, in Augenſchein . — Außerdem befindet ſich hier

eine Sammlung Schnecken und Petrificate ,
e⸗
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Medaillen , nebſt drey kleinen antiken Statuͤen von

Bronze : man hat ſie bey Augſt oder Autzuſta Rau⸗

racorum gefunden : die erſte ſtellt Merkur mit
dem Beutel in der Hand , einem Fluͤgel an jedem

Fuße und zwey am Kopfe ; die andre eine ſchoͤne

Venus ; und die dritte Apollo vor . — Endlich
wurden uns noch verſchiedne Handſchriften vorge⸗
zeigt, die ich beſonders angezeichnet habe .

Den 4. November beſah ich die Domkirche .
Beym Eingange erblickt man drey Epitaphien auf
die Buxtorfe , naͤmlich: Johanni Buœtorſio Camenſi

Weſtphalo , Linguae Sanetae Profeſſori per annos

38 . B. ann . LXV . Ob . Id . Sept . 1629 . — Johanni
Buœtor io F. O. 65 . Ob . 1664 . d. 16 . Aug . —

Johanni Buætonſio , Prof , p. 28 . annos , vixit 69 ,
obiit 1732 a. d. 13 . Cal . Quinctiles . Man ſagt ,
dieſer letztere habe die orientaliſchen Sprachen von

ſeinem Aeltervater , Großvater und Vaterbruders

gelernt . Seines Vaters wird hier nicht erwaͤhnt ,
denn er iſt Kaufmann geweſen . Sein Oheim iſt
hier nicht begraben . Uebrigens hat die buxtorfſche
Familie die Profeſſur dieſer Sprachen 113 Jahr be⸗
kleidet . — Weiter ſahen wir Erasmus von Rot⸗
terdam Epitaph mit großen vergoldeten Buchſta⸗
ben in einen großen roͤthlichen Marmorſtein gehauen .
Unterwaͤrts am Grabe ſollen auch Inſchriften be⸗

findlich ſeyn . Alles aber iſt bereits vorhin abge⸗
ſchrieben und verſchiedentlich durch den Druck der

Welt mitgetheilt , zum Exempel in der letzten Aufla⸗

ge ſeiner Laus ſtultitiae u. ſ. w. — Noch zeigte
C 5 man



bsburg Gemahlinn , Grabmahl vom Jahr

eiſt auf einem rothen Stet i liegend vor⸗
ie

jetztregierende Koͤniginn von Hun⸗
hat ihre Gebeine , weil ſie die Stammmutter

es oͤſterreichiſchen Hauſes iſt , vor einigen Jahren
wegnehmen laſſen . — e errichteten wir

mit Herrn Po rſohn des be⸗

ruͤhmten Wetſtein , Be haft : er verſprach
mir eine Abha g von ſeine ilium u. ſ . w . —
Auf den O maͤlde von Hol⸗

ſtellen .
Hierauf beſuchten wir Herrn Mechel , einen

beruͤhmten Kupferſtecher . Er hat unſt n

berger zu Rom gekannt . Zedlinger
zen , die er herauszugeben und :3 zug
von Schweden ;

i

chen : dies eit We er
b

bef161
Kupferſtiche aus

zwey ſeiner Zim
unter Wude ſind

angefuͤllt . Von Stuͤcken iſ er
eine Beſchreibung herauszugeben gewillet . — Er
PPrach von Herrn de der im
hier durchgereiſet war , mit vielem9. Auch
zeigte er uns Br mRitter Berch 60 zu Stock⸗
holm : in einem ter ſeine Freude uͤber die neu⸗

liche
— —— —

Siehe von ihm den 2 . Band dieſer Briefe , S .
110 , der 2. Auflage .



liche Staatsberaͤnderung zu erkennen u ſ . w. —

Ferner ſahen wir ein in dieſem Jahre von einem

Bauern , Namens Johann Colla , verfertigtes
Gemaͤlde . Dieſer Mann wohnt in Staffen , einem

Dorfe am zuͤrcher See; ein Schuͤler der Na⸗

tur , und macht Portr „ die ſehr aͤhnlich ſind .

Eben genanntes Stuͤck iſt eine Kopie von Albani

und ſtellt Nagdalene vor .

Herr Iſelin fuͤhrte uns weiter zu dem beruͤhm⸗

kenDaniel Bernoulli , Profeſſor der Arzneygelehr⸗
6. oh ſamkeit und erimentalphyſik . Es iſt derſelbe

klein von Wuchs , etwas fett , und dabey munter

und lebhaft ; er mag gern ſcherzen . Vier und ſie⸗

benzig Jahr iſt er alt . Er hielt mit uns eine poli⸗

tiſche Unterredung uͤber die Revolution in Schwe⸗
den . — Herr Bernoulli hat den verſtorbnen

Klingenſtjerna ſehr wohl gekannt . Sie hatten

bey ſeinem Vater zu Baſel mit einander ⸗die Mathe⸗

matik ſtudirt . Klingenſtjerna hat hernach He

Jean Bernoulli , der ſich auf die Bergwerkswiſ⸗
ſenſchaft gelegt , zum Lehrer gehabt .

Darnach begleitete uns Herr zu Herrn
Jean Bernoulli , oͤffentlichem Lehrer der Mathe⸗

matik , und juͤngſtemBruder des eben gedachten . Auch

dieſer iſt ein großer Mann , obgleich von kleiner

Statur . Er iſt ernſthafter , ſchlenkert etwas mit

dem Kopfe , und macht wunderbare Geberden mit

Augen und Mund . Uebrigens iſt er ſehr liebens⸗

wuͤr 6 Er las uns einen Brief von Herrn 1
la

on⸗
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Condamine vor , in welchem Verſe auf die Auf⸗

hebung des Jeſuiterordens ſtanden . De la Con⸗

damine hatte in ſeiner Jugend bey dieſen Geiſtli⸗

chen ſtudirt , und iſt nicht unter der Zahl der Un⸗

dankbaren . — Wir ſahen Bernoullis Vaters ,

Jean Bernoullis , Grab unweit der Peterskirche :
er wird da Archimedes genannt .

Ferner ging Herr Iſelin mit uns zu Herrn
d ' Annone , Profeſſor der Beredſamkeit , der aber

in der natuͤrlichen Geſchichte ſehr groß iſt . Er be⸗

ſitzt auch ein großes Kabinet von Foſſilien , Pe⸗

trificaten u. dgl . ; kennt Herrn Ferber ; hat einen

ſchoͤnen Buͤchervorrath , unter andern Ritter Cin⸗

nees , und Ritter Wallerius ſaͤmtliche Werke , die

Abhandlungen der Akademie der Wiſſenſchaften auf
deutſch , Herrn Bergmanns Weltbeſchreibung u.

dgl . Wir ſahen bey ihm die Art Krabbe oder Krebs
von den moluckiſchen Inſeln , die den Namen Mo⸗

noculus Polyphemus fuͤhrt , verſteinert , welches eine

ungemeine Seltenheit iſt : das Stuͤck iſt groß . Auch
zeigte er uns einen , einige Meilen von hier im Fluſſe
Birſa gefundnen ſehr großen verſteinerten Backen⸗

zahn von einem Elephanten . — Außerdem beſitzt
er eine anſehnliche Sammlung goldner und ſilber⸗
ner Medaillen : unter andern Nero Claudius Dru -

Jus Germanicus Imp . von Gold , ein ſehr ſeltnes
Stuͤck von der hiſtoriſchen Gattung : es ſtellt Ti⸗

berius Bruder vor : auf der Kehrſeite ſind Tro⸗

paͤen, kreuzweis gelegte Schilde , Standarten und

Trompeten zu ſehen , und oben druͤber ſteht : de

Cerma⸗
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Sermanis ; Claudius de Britannis , ebenfals rar ;
Decius mit den Worten Uberitas Aug. anſtatt uber⸗
tas ; Hadrianus , eine gefuͤtterte , oder eiſerne mit
Kupferplaͤttchen uͤberlegte Muͤnze , welches etwas
ungewoͤhnlich iſt . — Herr d ' Annone ſteht als
Lehrer der Beredſamkeit nicht auf ſeinem rechten
Poſten : Profeſſor der Naturgeſchichte ſollte er ſeyn ;
allein eine ſolche Stelle giebts hier nicht . ( Man
hat hier die ſeit 1718 eingefuͤhrte uͤbleGewohnheit ,
die Profeſſuren durchs Loos zu beſetzen , um den
Kabalen der ehrfuͤchtigen Familien vorzubeugen u .
dgl . m. Daher aber kommts , daß derjenige , der
Profeſſor zu werden gedenkt , von allem etwas ler⸗
nen muß , um unter die Zahl der Kandidaten zu
kommen , wenn ein Platz erledigt wird . Unter den
Kandidaten waͤhlt man drey der geſchickteſten , und
dieſe drey loſen unter ſich . )

Den 5. November waren wir auf der oͤffentli⸗
chen Bibliothek , wo wir die Ehre hatten , mit dem
paͤbſtlichen Nuntius , Monſignore Valenti Gon⸗
zaga , der von Lucern kommt , und als Nuntius
nach Spanien geht , bekannt zu werden . Er rei⸗
ſete nur durch . Er iſt ein liebenswuͤrdiger und hoͤf⸗
licher Mann . Ich dankte ihm fuͤr die Mittheilung
des von Koͤniginn Chriſtine mit eigner Hand pa⸗
raphraſirten Coccenius , der in ſeiner Bibliothek
zu Rom befindlich iſt . — Herr Iſelin ſtellte uns
auch Seiner Excellence , dem Herrn Buͤrgermeiſter
de Barri vor , der eben auf der Bibliothek war :
er ſpricht gut franzoͤſiſch; ſein Sohn iſt mit Herrn

Mechel



ereiſet . — Auch lernten wir
3,

Herrn Byhiner , der , wie

kennen . Ein

B „ weil der⸗

ſelbe einen großen Theil von Buxtorfs Buͤchervor⸗

rathe , unter andern viele Rabbinen , enthaͤlt.

Nachmittags unterredeten wir uns lange mit

Herrn Profeſſor Jean Bernoulli , der uns beſuch⸗

te . Er ſagte uns , Newton ſey ebenfals ſehr zer⸗

ſtreut geweſen , und habe einmahl den Finger eines

umen , um ſeine Tabakspfeife

Herr de la Condamine beſitzt den

es Zerſtreutſeyns auch in hohem Grade .

Herr Paſtor Suber ſchenkte mir Memoria

Wetſteniana vind „ äuctore Jacobo 7

Wir beſuchten auch Herrn Paſtor Grynaͤus ,

der das Buch Hiob nach Schultens Erklaͤrung in

deutſche Verſe uͤberſetzt hat . Er zt einen be⸗

traͤchtlichen Buͤchervorrath . ſahen bey ihm

le Mercure Suiſſe par Spanheim aufs Jahr 1634 ,

worin ſich manche Schweden betreffende Nach⸗

richten befinden .

Darauf giengen wir zu Herrn Samſon , ei⸗

nem beruͤhmten Pitſchierſtecher , Hedlingers Schuͤ⸗

ler . Er ſticht ſo ſchoͤn, daß man ihm von Paris

Arbeit zuſchickt, Ein einfaches Petſchaft koſtet

zwey
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zwey ; ein doppeltes oder mit zwey Schilden vier
bis fuͤnf Lonisdor . Er arbeitet ſehr fein und ſieht—uͤbrigens unſerm Sergell zu Rom aͤhnlich.

Weiter legten wie bey Heren Haas , Stück⸗
gießer und Buchdtucker , einen Beſuch ab . Er hat
eine neue Druckerpreſſe erfunden , die nicht viel
Kraft erfordert : ſie iſt eine Nachahmung des Druck⸗

verks in der Muͤnze. Herr Saas iſts , der ver⸗
chiedne Artikel in der yverdonſchen Eneyclopaͤdie ,

zum Exempel Caractere , Fonderie u. dgl . verfaſ⸗
ſet . Er iſt ein ſe

hen ſeine

den ganzen Tag

Kupferſtechers Nechel .

hi geſchickt ' er Mann . Wit beſa⸗

it einge⸗
eiben . Das

Jahr , da dieſe Arbeit gemacht worden , naͤmlich
1579 , iſt auf denſelben angegeben ; und Pabſt Gre⸗
gor der Dreyzehnte , Alexander det Große, Ulyß ,
Homer u. a. ſind mit ſchoͤnen Farben darauf ab⸗
gebildet . Iſt dieſe Kunſt verlohren gegangen , ſo
iſt es noch nicht ſeit ſehr langer Zeit , daß ſich ſbl⸗
ches zugetragen hat . — Man zeigte uns alte Let⸗
tern , wobey der Bundſteg (le Fond ) von Bronze ,
und der Kreuzſteg ( e Tige ) von Bley war . Herr
Haas alaubt , die zu Main ; von Fauſt gedruckte
Bibel ohne Jahrzahl ſey mit ſolcher Schrift gedrucktworden . Herr Mechel macht uns eine Beſchrei⸗
bung des ſchoͤnen bronzenen Denkmahls , das mant
zu Nuͤrnberg fuͤr Guſtaf Adolf beſtiinmt hat , bis
jetzt aber noch beſtaͤndig im daſigen Stadtmagazine

aufbe⸗

43.
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aufbewahrt wird , wo er es bereits vor funfzehn

Jahren geſehn hat . Es iſt von Schweikert , einem

vortrefflichen Bildhauer im vorigen Jahrhunderte ,
ſehr gut gearbeitet worden . Es beſteht aus ver⸗

ſchiednen Figuren . Der Koͤnig wird darin vorge⸗

ſtellt , wie Neptun in ſeinem Wagen ihn fuͤhrt. Es

iſt auch eine Inſchrift , zur Ehre des Koͤnigs, als

Wiederherſteller der Religion , in lateiniſcher Spra⸗

che auf einer Platte von Bronze u. d. m. dabey .

Man hat nachmahls , vermuthlich aus politiſchen

Gruͤnden , dies Denkmahl nicht aufgerichtet ; we⸗

nigſtens wuͤrde man ſich beym Kaiſer dadurch eben

nicht empfehlen .

Den 6. November waren wir beym Herkn
Apotheker Bernoulli , deſſen Sohn ein ſchoͤnes Na⸗

turalienkabinet beſitzt . Herr Wallerius iſt ſein

Orakel . Ich rieth ihm , die im rorigen Jahre von

ihm beſorgte neue Ausgabe ſeiner Mineralogie zu

kaufen . — Waͤhrend wir das Kabinet unterſuch⸗

ten , kam Herr Profeſſor Daniel Bernoulli an .

Dies iſt ein ſehr muntrer und luſtiger Mann . Vor

zwoͤlf bis dreyzehn Jahren hat er Koͤnig Cudwig

den funfzehnten geſehen . Herr d' Argenſon ſagte

zu ihm damals , indem er ihm auf die Achſel klopfte ;

voilà le Koi . Der Koͤnig fragte Herrn Bernoulli ,

ob er ein Mitglied der Akademie der Wiſſenſchaften

zu Paris ſey . Er antwortete : nein ; er habe zwat

die Ehre gehabt , dreymahl Seiner Majeſtäͤt vorge⸗

ſchlagen , aber nicht das Gluͤck, ernannt zu werden .

Einige Zeit hernach ernannte ihn der Koͤnig , 13es
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der Miniſterſchrieb ihm, derKoͤnig habe ihm den⸗
jenigen Platz gegeben , den er ihm zu Hunningen
verſprochen gehabt . — Herr Bernoulli iſt Jung⸗
geſell , und hat viel aͤhnliches mit Herrn Profeſſor
Johann Gottſchalk Wallerius ( ) , nur daß er
kleiner iſt . — Wir giengen auch zu Herrn Bruͤck⸗
ner , der l ' Hiſtoire du Canton de Bäle , ein ſehr
umſtaͤndliches Werk , geſchrieben hat . Er hat auch
eine Sammlung Schnecken , Petrefacten , Alterthuͤ⸗
mer und Zeichnungen vom Becker Buchel , einem
Schuͤler der Natur . Herr Saller der Joͤngere
redet in ſeinen Conſeils pour former une bibliothe⸗
que hiſtorique de la Suiſſe , Seite 16 und 105 , mit

Ruhm von Herrn Bruͤckner . Er iſt es , bey dem
faſt alle bey Augſt , oder Auguſta Rauracorum , ge⸗

fundne Antiquitaͤten vorhanden ſind . Er hat auch
im 23. Stuͤcke ſeines Verſuchs einer Beſchreibung
hiſtoriſcher und natuͤrlicher Merkwuͤrdigkeiten der
Landſchaft Baſel , Baſel , 1763 . 8. , wo dieſe Alter⸗
thuͤmer in Holzſchnitten abgebildet ſind , gelehrte
Erklaͤrungen derſelben ans kicht geſtellt . Unter

andern ſahen wir bey ihm eine ſchoͤne Lampe von
Bronze , mit einem zuruͤckgebogenen Schlangenkopfe ,
der eine Beere im Munde hat ; eine kleine Vi oria
von Bronze , die Kanten der Kleidung mit Franzen
beſetzt , und das Gewand ( Hraperie ) meiſterhaft ge⸗
arbeitet ; eine ſchoͤne Gruppe , die einen Tanz oder

Baccha⸗

YMan ſehe von ihm den 3. Band dieſer Vrie⸗fe S . 65. und 148 .

D



Bacchanale ziweyer mit zwey Nymphen tanzender

Satyrn vorſtellt , doch! bloß in Kopie , denn das

Original iſt in England ; verſchiedne iffel Styli ) ,

mit deren einem Ende man auf Schreibtafeln

ſchrieb , und mit dem andern das Geſchriebene aus⸗

loͤſchte: ſie ſehen gerade wie kleine Loͤffel aus ,

und man ſollte ſie beynahe fuͤr große Theeloͤffel hal⸗

ten : doch iſt der Stiel laͤnger und am Ende zuge⸗

ſpitzt . Herr Bruͤckner hat ferner einen großen

Loͤffel, wie unſre Eßloͤffel, mit einem kurzen Stiele :

ich ſah ihn auch fuͤr einen gewoͤhnlichen Eßloͤffel an ;

er aber behauptete , es ſey auch ein Griffe in der

That iſt auch das eine Ende ſpitzig , wiewohl etwas

gekruͤmmt . Alles jetzt benannte iſt von Bronze .

Er beſitzt auch eine kleine Iſis in Email von

äͤnlicher , oder aus Blau und Grün gemiſchter

Farbe . Er hat dies Stuͤck in Scheidewaſſer pro⸗

birt , und es hat ſeine Farbe behalten , welches ſei⸗

ner Meinung nach beweiſet , daß es antik iſt , denn

die falſchen oder modernen veraͤndern ihre Farbe .

Ferner zeigte er unterſchiedliche Stuͤcke von

moſaiſcher Arbeit , wiewohl von der groͤbern Art . So

ſahen wir auch einige Lampen von Leimen oder ge⸗

brannten Steinen ; auf dem Boden der einen ſtand
SAECUL . Nochzigte er uns ein langes glaͤſernes
Gefaͤß, naͤmlich Erasmus von Roterdam ' s Po⸗
kal , nebſt dazu gehoͤrigem Deckel : das Glas iſt

geſtreift , gut gearbeitet , und klar wie Kryſtall .

Den 7. November giengen wir in die Johan⸗
nis⸗ oder franzoͤſiſche Kirche . Auf dem Kirchhofe

ſahen
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ſahen wir den Todtentanz al freſeo auf die Mauer
in die Laͤnge gemalt , unter einer Art Corridor oder
Gittergange . Man nennt ihn Solbeins Dodten⸗
tanz , ob man gleich mit Gewißheit weiß , daß dieſe
Gem aͤ 0ʃ d ; allein man iſt

en Kuͤnſtler alle alte
Gemaͤlde zuzuſchreiben . Sonſt hat Solbein einen

ndern Lodtentar

Der Einfall , den Tod mit
, kam mir ziemlich

vor ; allein wenn man die Gemaͤlde ſieht ,
n ſie , und enthalten viel Moral . Der Dod

tanzt mit allen Staͤnden : mit dem Pabſte hebt er
an . Jedem Tanze iſt eine deutſche Inſchrift beyge⸗
fuͤgt . Den Anfang macht eine Berathſchlagungs⸗
verſammlung von allen Arten Menſchen , Koͤnige,
Koͤniginnen u. ſ . w. , daneben ſtehen unterſchiedne
Bildniſſe des Todes , der ſie behorcht . Darauf
faͤngt der Bal an , den der Pabſt eroͤffnet . — In
der Kirche ſahen wir die Fuͤrſtinn von Anhaltzerbſt .
Gie haͤlt ſich nebſt ihrem Gemahl , dem regierenden
Fuͤrſten von Zerbſt , ſeit ſechs Jahren hier auf . Et
iſt — — — — — — zu Baſel incognito ,
und laͤßt ſeine Briefe nieht auf Baſel addreſſiren .

Nachmittags hoͤrten wir in eben dieſer Kirche
eine Predigt von einem Geiſtlichen aus Genf . Waͤh⸗

rend der Predigt hatte er , ſo wie alle uͤbrigen Manns⸗
verſonen , den Hut auf . Nach der Predigt wurde
tine Kindtaufe vorgenommen . Der Prediger blieb

a Kulf



3³
— —

auf der Kanzel ſtehen , und die Gevattern kamen

mit dem Kinde herbey . Der Vater war ſelbſt ei⸗

ner von ihnen , und die uͤbrigen waren nur eine

Mannsperſon und zwey Frauenzimmer : ein Zei⸗

chen , daß es ein Maͤdchen war ; denn wenn

es ein Knabe iſt , hat der Vater zwey Manlis⸗

perſonen als Gevattern und nur eine Gevakke⸗

rinn bey ſich . Eine der Gevatterinnen trug das

Kind , gab es aber hernach dem Manne . Die

Wehemutter war auch dabey , um aufzuwarten .

Oer Prediger las von der Kanzel verſchiedne Gebe⸗

the uͤber dem Kinde ab ; die Taufzeugen antwor⸗

teten nichts . Darauf ſtieg der Prediger von der

Kanzel herab , und ſprengte unter Ausſprechung der

gewoͤhnlichen Worte dreymal einige Tropfen Waſ⸗

ſer auf die Stirn des Kindes . Andre moͤgen be⸗

urtheilen , ob er auf dieſe Weiſe dem Gebothe zuů

Paarr4Cs nachkam ; wie denn die Geiſtlichkeit in

der Schweiz behauptet , bloß der heiligen Schrift

zu glauben und zu folgen , ohne ſich jetzt um Glau⸗

bensbekenntniſſe , oder die Ueberlieferungen ihrer

Vaͤter , als Kalvin , zu bekuͤmmern .

In Geſellſchaft des Hauptmanns Frey beſuchten

wir Herrn Ryhiner , um ſeine Sammlung von Schil⸗

derungen und Zeichnungen , beſonders die Zeichnungen
von Paͤſtum zu beſehen . Allein ſeine Frau lag toͤdtlich
krank ; er konnte uns daher nicht annehmen . Et

iſt viel in Italien gereiſet . Er iſts , von dem Gros⸗

ley unter der Rubrik Venedig , in Beziehung auf
Goldoni , mit dem er in dem Gaſthofe Seudo k

Franeia zuſammen wohnte , redet .
Den



Den 8. November giengen wir zu Paſtor Zu⸗
ber . Wir fanden ihn nicht zu Hauſe ; ſeine Mut⸗
ter aber nahm uns ungemein wohl auf . Sie iſt

eine Schweſter des beruͤhmten Wetſtein , der zu
Amſterdam geſtorben iſt , und das neue Teſtament
herausgegeben hat . Sie ſagte , kein Prophet wer⸗

de in ſeinem Vaterlande geliebt . Es iſt eine aller

liebſte Frau ; ſie ſprach aber bloß deutſch .

Bey Herrn Mechel ſahen wir Holbeins Ort⸗

ginalzeichnungen . Sie gehoͤren der ruſſ ſchen Kai⸗

ſerinn , die ihm ſolche durch den jungen Prinzen
Gallitzin geliehen hat . Sie ſind alle in rothen

Saffian in Quartformat eingebunden . Der Zeich⸗

nungen ſind vier und vierzig . Sie ſtellen den Tanz
des Todes mit den Lebendigen vor . Herr Mechel

kopirt ſie in Kupferſtichen ; verſchiedne davon ſahen
wir , die gut gerathen waren .

Darauf beſahen wir die ſchoͤnen Papiermuͤhlen.
Die Muͤhlen werden vom Rhein getrieben : ſie ha⸗
ben eine ungemeine Menge Stempel . Das hier
verfertigte Paßier iſt gut und wird ſehr geſucht .

Man behauptet , das Papier von Leinwand ſey hier

zu Baſel zuerſt erfunden worden . PVielleicht iſt

dies in Anſehung Deutſchlands wahr ; die erſte Er⸗

findung aber ruͤhrt, wie ich glaube , von den Ara⸗

bern oder Mauren her , die dieſe Kunſt nach Spa⸗
nien gebracht haben .

Herr Iſelin fuͤhrte uns zu Herrn Wolleb ,

Schultheißen oder Stadtrichter . Dieſer Mann iſt

D 3 viel



viel gereiſet , und hat verſchiedne Aufſätze gegen
Voltaire , die Seele , deren Unſterblichkeit er aus

der Vernumt beweiſet , betreffend , geſchrieben . Er
glaubt , die Seele ſey eine ſehr feine Materie , denn
was Spiritus ſagen wolle , kann er ſich nicht begreif⸗
lich machen . Er erkundigte ſich bey mir umſtaͤnd⸗
lich nach Herrn Swedenborg ; er nimmt die Moͤng⸗
lichkeit ſeiner Erſcheinungen an .

Ferner hatten wir die Ehre , mit Herrn Weiß ,
Rathsherrn und ehemaligem oͤffentlichen Lehrer der

Rechtsgelehrſamkeit , Bekanntſchaft zu machen . Er
hat den Erbſtatthalter , Prinzen von Oranien , un⸗
terrichtet . Eriſt ein gelehrterMann , und wohnt
ſonſt zu Augſt , einem zwey Meilen von der Stadt ,
auf der Stelle , wo ehedem Auguſta Rauracorum
geſtanden , belegenem Flecken , wo er ein Landhaus
hat . Er hat den Nachlaß des verſtorbenen Herrn
Foeſch geerbt . Wir giengen mit ihm nach ſeinem
ſchoͤnen Hauſt an dem Petersſpaziergange , um ſoͤl⸗
ches in Augenſchein zu nehmen. Wir ſahen die
daſelbſt befindliche Sammlung Antiken , Kupferſti⸗
che u. dgl . , ſo viel davon bereits geoͤffnet war ;
denn der groͤßte Theil war noch verſiegelt und noch
nicht in ſeinen Haͤnden. Die Bibliothek , die , be⸗
ſonders im juriſtiſchen Fache , anſehnlich iſt , ſahen
wir ; die Handſchriften aber ſind noch unter Verſte⸗
gelung . Wir trafen hier unterſchiedene Rinnen
von Ziegel⸗ oder Backſteinen an , die man zu Augſt
auf einem in antiker moſaiſcher Arbeit gemachten
Fußboden entdeckt hat : ſie ſind ein antiker Kamin ,

der



der unter dem Fußboden geheißt worden , um folchen
warm zu u und dadurch dem Zimmer Waͤrme

zu geben . Da die alten Roͤmer, beſonders die ar⸗
men barfuß giengen , ſo hatten ſie es in der Schweiz
wohl noͤthi⸗

5

en iſt ein Gewoͤlbe, wie ein Ofen ,
Gewoͤlbe waren dieſe ausgehoͤhlten

als unten und in der Mitte , mit
nen Rinnen angebracht . Herr

einer Beſchreibung davon mit . Er beſitzt gleich⸗
fals verſchiedne von dieſen Kaminen .

n9 . November beſuchte uns Herr Schult⸗
lleb , und blieb bis gegen Mittag bey uns .

Er redete von verſchiednen Erſcheinungen , die ſeine
Schweſter gehabt . Er hat unterſchiedliche Schwe⸗
den zu Angers , Paris , London u. ſ. w. gekannt .

4

Nachher legten wir wieder bey Herrn Bruͤck⸗
ner einen Beſuch ab , und beſahen von Neuem ſei⸗
ne Alterthuͤmer . Er ſchenkte uns Plane und Ku⸗

pferſtiche von Augſt . Wir ſahen bey ihm den

Knauf oder das Kapiteel einer Saͤule, wo uͤberall,
ſogar inwendig , Muſcheln angebracht ſind , unter
andern eine Venusmuſchel u. d. m. Es ſieht aus ,
als waͤre die Saͤule aus Muſcheln zuſammengeſetzt
und nachher gehaͤrtet worden . Man hat ſie zu

Auguſta Kauracorum gefunden ; folglich waren die

Schnecken da , als der Stein gehauen , und die

Stadt angelegt wurde . Einige glauben , man ha⸗
S 4 be
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be die Steine auf die Art gegoſſen oder geſchmol⸗

zen , daß man die Muſcheln zerſtoßen , zu Kalk ge⸗

macht , und mit Sand , und nachmahls mit ganzen

Muſcheln , vermiſcht habe : es iſt aber thoͤricht, dies

anzunehmen .

Ferner giengen wir zu Herrn Biſchof , oder

Epiſkopius . Dieſer bewohnt daſſelbe Haus , wo⸗

von ehedem der bekannte Puchdrucker Frobenius ,
bey dem Erasmus von Roterdam gewohnt , Be⸗

wohner geweſen iſt . Wir ſahen Exrasmus Wohn⸗

zimmer . Ueber dem Kamine ſieht man noch ſein

Wapen , naͤmlich den Gott Terminus , mit han⸗

gendem Haar , und der Inſchrift : Concedo nulli ?

umher ſteht : OPA TEAOT MARKPOV BIOV . MORS
VLTIMA LINEA RERVM ; ind unten : Cubicu .

lum D. Eramò Hoterod . Sacrum MDXXXV .

Darauf beſuchten wir Herrn Staatsſekretaͤt
Iſelin , der uns ein von ihm ſelbſt aufgeſetztes , und

eine Beſchreibung von Baſel enthaltendes Manu⸗
ſtript vorlas . Er iſt erſucht worden , es den Her⸗
ausgebern der pariſer , und nachmahls der yverdon⸗
ſchen , Encyclopaͤdie zu uͤberlaſſen ; hat aber nicht
gewollt . Aus dieſer Beſchreibung erſieht man , daß
die baſelſche Staatsverfaſſung ſehr ſchlecht iſt . Die
Regierungsform iſt demokratiſch unter dem Schei⸗
ne einer Ariſtokratie . Die Bedienungen , ſo wie
ſeit 1718 auch die Profeſſorſtellen , werden durchs
Loos vergeben . Ein Schuſter kann in den Roth

kommen ; Profeſſor Bernoulli kann es nicht . In⸗
deſſen wird die Gerechtigkeit gut gehandhabt .

Den



Den r0 . November waren wir bey verſchied⸗
nen Buchhaͤndlern . Bey Imhof iſt die Vibel ,

wie auch ein Geſangbuch , in hungarſcher Sprache
gedruckt worden . Dieſe Vuͤcher ſind fuͤr die Pro⸗
teſtanten in Hungarn beſtimmt ; ſind aber indieſem
Koͤnigreiche ſcharf verbothen worden .

Nachmittags gieng ich in die Peterskirche , wo
ich eine Abſchrift von Jean Bernoullis , ( Vaters der
etzt lebenden Profeſſoren dieſes Namens ) , Grab⸗
ſchrift nahm . Das Epitaphium iſt außerhalb der
Kirche , und die Grabſchrift lautet alſo : Patri In -
geniorum S. Hoc ſub lapide requieſcit Vir , quo
majorem ingenio Bafilea non tulit , Sacculi ſiii
Arehimedes , non illis Europae luminibus , Carte -

His , Nemtonis , Leihnitiis , Mathematum ſeientia
ſecundus , JOHiUNNÑ BRERNO‘ EI , Philoſ . et
Med . D. III . Societt . Reg . Scient , Pariſ . Londin .
Fetrop . Berol . et Bonen . Collega lectiſſ . Matheſin
primum Groningae ann X. dein XVII . in Bafil .
Acad . publice docnit . Caetera Seripta Inventa Viri
annalibus et titulis melius teſtantur . Nattis Baſil .
A. C. MDelLxXVII . A. D. VI . Cal . Aug . Obiit ibid .
Cal . Jan . MDCCxLVII Marito , Patri Deſideratiſſ .
Dorothea Faleꝶheria Uxor . et Liberi ſuperſtit . VI .
juſtis cum lachrymis . Oben ſteht das bernoulliſche
Wapen , drey Oelzweige , Globen u. ſ. w. , alles in
weiſſem Stein und flachem Schnitzwerk .

Abends begleiteten die Herren Bernoulli und
le Grand , Profeſſor der griechiſchen Sprache , uns
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ins Concert . Zu Baſel wird alle Mittwochen ,

Abends , Concert gehalten . Unter andern hoͤrten
wir eine italieniſche Saͤngerinn , die gut ſang , ob

ſie gleich alt war . Das Concert dauerte drey Stun⸗

den , von 4 bis 8 Uhr , nach baſeler Rechnung , das

heißt , von 5 bis 7. Um 7Uhr wird hier allgemein

zu Abend gegeſſen .

Herr Profeſſor Jean Bernoulli zeigte mit

einen Brief von Jean Jacques Rouſſeau , vom

31. October 1765 , den er auf ſeiner Durchreiſe

durch Baſel an ihn geſchrieben hatte : er hatte ſich
nur eine Nacht daſelbſt aufgehalten , und gerade

gegen unſrer Herberge zum wilden Manne uͤber lo⸗

girt . Er bittet um Entſchuldigung , daß er Herrn

Bernoullis Beſuch nicht annehmen , noch den ſei⸗

nigen bey ihm abſtatten koͤnnen : à Lun des hommes

què j ' bonore le plus , ſagt er ; ſich ſelbſt nennt er :

malheureux , proſcrit , malade u. d. m.

Den 11 . November war ich in der Peterskir⸗
che, und nahm die Kopie von dem Epitaphium ei⸗

nes andern Bernoulli , das in der Kirche ſelbſt vorn
im Chore befindlich iſt . Dieſer Bernoulli war ein

Vetter des oben genannten , der außerhalb der Kir⸗
che begraben lieght . Die Grabſchrift lautet , wie

folgt : C. S. S. ( Moolao Bernoullio ) J. C. et Mathe -

matico eximio ( Angl. Boruſſ . Bonon . Acad . Sodali )
In Lycaeo quondam Patavino Mathematum (poſt
Logicae primo ) dein Cod . et Jurl Feudal . in Schola

Patr . Prof . ( Viro exempli per omnia fingularis ) qui
vixit

—
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vixit annos LXXVII M. I. D. VII . ( et ) Annae Mariae
Birniae ( Feminae ſane ae ) quae vixit annos
ILXV . M. V. D. XXVII ( Uſula Bernoullia) filia uni⸗
oã ( et ) Eianuel Falknenius ( gener ) Parentibus So -
eerisque optime meritis
CA . MDCCLIX . Oben druͤber ſteht Bernoullts
( drey Oelzweige ) und ſein Frau Wapen ( drey Li⸗
lien, ) mathematiſche W 1
dem Chore in einer Kapelle ſah ich die Gvabſchrif
auf einen Socinus : dieſe Familie bluͤhet hier zu
Baſel noch ſehr ; urſpruͤnglich ſtammt ſie aus Ita⸗
lien her , wie Fauſtus Socinus .

Hierauf beſuchten wir Herrn Rathsherrn
Weiß . Er ruͤhmte den Prinzen von Oranien ,
jetzigen Erbſtatthalter , ſeiner Geiſtesfaͤhigkeiten und
Einſichten wegen . Er beſitzt ein ſehr gutes Gedaͤcht⸗
niß und viel Feuer der Gedanken . Soraz lieſet er
mit Geſchmack : er las eben darin . Bey dem Prin⸗
zen iſt er ſieben Jahr geweſen . Wir unterhielten
uns uͤber die Sprachen im Allgemeinen , und wie
ſie in den Sitten eines jeden Volks ihren Grund
haben . Kaͤme Cicero nach der Schweiz , ſo wuͤrde
er in Verwunderung daruͤber gerathen , daß er un⸗
ſre Gewohnheiten , Sitten und Gedanken nicht aus⸗
druͤcken koͤnnte , ſagte Herr Weiß . Dieſer Roͤmer

wuͤrdeaber, wandte ich ein , in Paris noch ſchlech⸗
ter fortkommen , wenn er den Kopfputz des daſigen
Frauenzimmers u. oͤgl. ausdruͤcken ſollte ; die latei⸗
niſche Sprache iſt die Sprache von Kriegern und
Helden ( die Sprache eines Volks , das von Nater⸗

landsliebe
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landsliebe durch und durch beſeelt wat ; jetzt aber
ſind die Italiener klein , und haben daher Diminu⸗

tiven ohne Zahl . Die Hollaͤnder , ſagte Herr

weiß , haben ihre Sprache auf Handlung und

Schiffahrt gegruͤndet : ſie ſagen z. E. dieſer Mann

hat guten Wind gehabt , anſtatt : das Gluͤck iſt ihm

guͤnſtig geweſen ; er hat ſeine Schafe aufs Trockne

gebracht : das heißt : er iſt dem Ungluͤcke entgan⸗

gen : die Redensart iſt von einem Damme , der

Durchbricht , und den Schafen , die Gefahr laufen

zu ertrinken , hergenommen ; ſie haben auch Dimi⸗

nutiven ; ſie ſagen beſtaͤndig Sonnetie , die kleine

Sonne , Soͤnnchen ; Hundtie , Huͤndchen ; eben ſo

iſt die arabiſche Sprache auf die Worte Kameel und

Dattelbaum gegruͤndet. Herr Weiß erzaͤhlte uns ,

Herr Formey habe der Akademie zu Leiden eine

Abhandlung uͤber das Daſeyn Gottes eingeſchickt ,

die unvergleichlich gut geſchrieben ſey ; der gelehrte

Semſterhuis habe es uͤbernommen , ſie ins Latei⸗

niſche zu uͤberſetzen, einen Monath hernach aber

geſagt , er koͤnne keine Worte finden , um dieſe er⸗

habnen Gedanken auszudruͤcken : denn im ganzen

alten Rom habe man von den philoſophiſchen Be⸗

griffen vom hoͤchſten Weſen , die wir jetzt haben,

nichts gewußt . Ich erzaͤhlte, es ſey mir eben ſo

ergangen , als ich zu Swana in Schweden die un⸗

ter dem Titel Vär - Tankar ( 0 bekannte Schrift ins

Lateiniſche uͤberſetzen wollen ; es ſey mir nicht moͤg⸗

lich geweſen , Ausdruͤcke zu finden , um allerhand
Kin⸗
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Kinderſpiele , z. E. Muͤhlen, kleine Haͤuſer zu ma⸗
chen , u. dgl . zu bezeichnen . Eben dies war dem
Prinzen von Oranien begegnet , als er Horaz ins
Franzoͤſiſche uͤberſetzen wollen . — Darauf redeten
wir vom Aufwande . Herr Weiß iſt der Meinung ,
Verordnungen wieder den Aufwand ſeyn unnoͤthig ,
und laſſen ſich nicht in Ausuͤbung bringen . Von
den ſchwediſchen Ueppigkeitsverordnungen wird in
dem von den Herren Mirabeau und du Pont her⸗
ausgegebnen Journal oeconomique kein guͤnſtiges
Urtheil gefaͤllet. Zu Baſel darf man kein Gold auf
den Kleidern tragen : man kann aber ſein ganzes
Haus vergolden ; wie denn ein am Petersmarkte
wohnender Kaufmann vergoldete Gitterwerke und
Vaſen vor ſeinem Hauſe offentlich prangen laͤßt .
Herr Weiß will , man ſoll damit anfangen , daß
man durch gute Erziehung die Sitten und Den⸗
kungsart verbeßre .

Beym Profeſſor d Annone ſah ich : Beſchrei⸗
bung von Tſchudis Gallia Comata , von Tſchudi ,
Konſtanz 1758 , in Folio . Gallati iſt der Heraus⸗
geber ; er hat Tſchudis Werk ins Deutſche uͤber⸗
ſetzt : der Verfaſſer hat in der ſchweizerſchen Bau⸗
ernſprache ( Patois Suiſle ) geſchrieben , und man
kann ſich nicht drauf verlaſſen , daß der Ueberſetzer
allzeit den Sinn getroffen hat . Ich fand in dieſem
Buche , Seite 267. , daß die Inſula Veneta im Lacus

Venetus , welches der Bodenſee iſt , von dem Pom⸗
ponius Mela im 2. Kapitel des 3. Buchs handelt ,

liegt ,



liegt. Auf dieſer Inſel ( ) liegt Dives Augia , oder

Reichenau , eine den Benedictinern zugehoͤrige Ab⸗

tey . Es behaupten dieſelben , der Leichnam des

heiligen Markus ſey von Alexandrien in Egypten

zu ihnen gekommen ; und dieſe Inſel Veneta iſts ,

wovon in der Legende des heiligen Markus die

Rede iſt . Die daſigen Benedictiner weiſen auch

ſeinen Koͤrper, und thun alſo in der That mehr , als

die Venetianer , die ihn niemals zeigen . So ſah

ich auch bey Herrn d Annone Diarium Helveti .

cum Domini Calmetis Abbatis cet . , Einſiedlen 1756 ,

groß 8. , ein wenig bekanntes Buch ; wie auch Hi⸗

ſtoria Lombardica , oder Legenda Aurea , impreſſa

in Reutlingen anno Domini 1485 , in Folio .

Mit Herrn Profeſſor le Grand waren wir

auch bey Herrn Paſſavant , einem Kaufmann , der

mit Band handelt , von welcher Waare er ein großes

Magazin hat . Gegen Herrn Mechels Wohnung

uͤber ſahen wir eine Bandfabrik , in welcher ſich ein

Stuhl befindet , auf dem 26 Stuͤck Band auf ein⸗

mahl verfertigt werden , und die eine einzige Perſon
mit leichter Muͤhe in Bewegung ſetzt . In Baſel
ſind gegen 30 Bandmanufacturen : der groͤßte Theil

iſt

Y dDie Inſel heißt auch Reichenau und liegt ei⸗

gentlich in demjenigen Buſen des Bodenſees ,
der der Unter oder Zellerſee heißt , und dieſer

Buſen hieß ehedem Lacus Venetus . ( Siehe
Kuͤſchings Erdbeſchreibung 3. Theil , S . 1382 ,

Lergl. S . 14100
A. d . U.



iſt aber draußen auf dem Lande . Der Handel mit
dieſem Bande traͤgt der Republik 400,000 franzoͤſt⸗
ſche Livres ein : dieſe Waare iſt hier auch nicht
theuer . ä 8

Hierauf giengen wir durch des Markgrafen
von Badendu Garten , der ſchoͤn und groß
iſt , und mit Waſſerkuͤnſten pranget . Wir ſahen
auch das Schloß , das aber noch nicht fertig iſt .
Der Prinz iſt , gleich ſeinen Vorfahren , Buͤrger in
Baſel ; denn ohne dies zu ſeyn , wuͤrde er in der
Stadt kein Haus beſitzen koͤnnen . Er ſelbſt wohnt
zu Karlsruhe ; allein das Archiv des badendurlach⸗
ſchen Hauſes wird ſeit langen Zeiten hier verwahrt ;es befindet ſich in einem Hauſe neben dein Palaſte .
Es geſchieht ſolches um der Sicherheit willen; denn
die Staaten des Markgrafen , worin Karlsruhe
liegt , ſind , da das Haus Oeſterreich Anſpruch aufden Elſas macht , oftmaligen verheerenden Kriegen
ausgeſetzt : die kleinen Voͤgel werden bisweilen mit
verzehrt , wenn ſie unter den großen ſind . Der
verſtorbne Schoͤpflin hat aus dieſem Archive
zum Behufe ſeiner Geſchichte des badenſchen Hau⸗ſes und ſeiner Alſatia illuſtrata vieles genommen .

Der hieſtge botaniſche Garten iſt eben nicht
merkwuͤrdig . Der Gaͤrtner ruͤhmte uns einen alten

botaniſchen Wiſch aus dem vorigen Jabrhunderte ,
der viel beſſer ſey , als Cinnaͤus Werke , denn dte⸗
ſer habe ſo viel geaͤndert . Solcher Geſchmael
herrſcht hier noch .

Hernach
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Hernach giengen wir auf die oͤffentliche Biblis⸗

thek . Herr Rector Ryhiner zeigte uns den Tod⸗

tentanz nach Herrn Buchels , eines Beckers zu

Baſel , Zeichnungen , nebſt mehreren Zeichnungen

von der Hand eben dieſes Meiſters , welche die in

der Kathedralkirche befindlichen Merkwuͤrdigkeiten

vorſtellen . Auch ſahen wir verſchiedne Arten aus

Holz , Baumrinde u. ogl . verfertigten Papiers , ei⸗

ne Erfindung des Herrn Paſtors Schaͤfer zu Ra⸗

gensburg ; auch eine andre Gattung , die zu Chur

in Graubuͤndten erfunden worden iſt . Ferner zeigte

man uns Solbeins Originalzeichnungen zu dem

Encomium Stultitiae , wo ſie in der frobeniſchen

baſeler Ausgabe am Rande angebracht ſind . Unter

andern hat man Erasmus , aber ſehr jung , abge⸗

mahlt ; als dieſer ſein Ebenbild geſehen , hat er ge⸗

ſagt : Ohe , ohe , fl talis eſſet Frasmus , duceret

uxorem ; welche Worte man am Rande mit hinge⸗

ſetzt hat . — Wir ſahen hier ein ganzes Convolut

noch nicht herausgegebner Originalbriefe von Eras⸗
mus in lateiniſcher Sprache ; ſie ſind groͤßtentheils
an ſeinen Buchdrucker Amerbach geſchrieben : er

redet davon in ſeinen Schriften . — Ferner wurde

uns die von Hedlinger verfertigte ſilberne Schau⸗
müͤnze , welche die Koͤnige von Schweden vorſtelll ,

gewieſen ; ein Schwede hat ſie hieher geſchenkt ; er

hat auch ſeinen Namen in das Bibliotheksbuch ge⸗

ſchrieben , ich habe ihn aber vergeſſen . Uebrigens

traf ich verſchiedne ſchwediſche Namen darin al ,

als Emanuel de Geer , Gyllenſtjerna , Dabl⸗

mann , Schefferus u. ſ. w. Dies Buch iſt ums

Jahr



Jaõr 1670 angefangen worden ; es herrſcht aber keine
Ordnung darin . — Noch beſahen wir eine kleine
Gedaͤchtnißmuͤnze auf Cromwell . Sie iſt ſehr
rar und von Silber . Die Hauptſeite ſtellt ſein
Bruſtbild vor : er ſieht in die Hoͤhe, hat ein fin⸗
ſters und ernſthaftes Anſehen , und iſt mit Lorbeer
gekroͤnt . Die umſchrift iſt : OLVVAR 0. C. RP .
Ang . SCO . ET Hlb . ete . PRO , Die Räckſeite zeigtdas Wapen der engliſchen Republik , oben mit ei⸗
ner koͤniglichen Krone , und umher ſteht : PAX
QVYAERTTVR BELLO . 1658 . Auf dem Rande
ſelbſt um die Medaille lieſet man die Worte : HAs .
NISI . PERITVRVS . MIII . ADIMAT. NEMO.Man ſagt , Cromwell ſey es , der angefangen ha⸗be, die Muͤnzen mit Buchſtaben um den Rand zubezeichnen , deſſen Beyſpiel andre in der Folgenachgeahmt haben , um den Muͤnzen mehr Sicher⸗
heit zu verſchaffen , wie in Schweden : Manibus ne
Llaedar avaris ; und in Frankreich : Salyvum tac Re⸗
gem , Domine ,

Den Abend brachten wir in einer Eſtaminette,oder Tobakscollegium , der Himmel genannt , zu .Das Haupt der Republik , Seine Excellenz der
Herr Buͤrgermeiſter de Bary , Profeſſor Iſelinund andre waren da . Man raucht da Tobak , ſpricht ,ſpielt Karten u . dgl. Es gehen bloß Mannsperſo⸗
nen dahin ; denn das Frauenzimmer geht in Baſel ,ſo wie in ganz Helvetien , ſehr wenig aus .

Briefe V. B. E Den



Den 12 . November brachten wir unſre Sachen

in Ordnung , um ſie mit dem Packwagen , le Kou⸗

lier , nach Strasburg zu ſchicken. *

Nachmittags beſuchte uns Herr Daniel Ber⸗

noulli der Juͤngre . Er gieng mit uns nach der

Barfuͤßerkirche, die den hoͤchſten Chor hat , der in

der Gegend des Rheins zu finden iſt : das Dach iſt

auch ſehr hoch . Hier liegt Jakob Bernoullli ,

Johanns Bruder , begraben . Seine Grabſchrift

lautet folgendergeſtalt : C. S. ( Jacobus Bernoulli )

Mathematicus incomparabilis ( Acad. Baſil . ) ultra

XVIII . annos Prof . Acad . item Reg . pariſ . et Bero -

Iin . ) Socius ( editis lucubrat . inluſtris ) morbo chro -

nico ( mente ad extremum integra ) Anno Salut.

MDCCV . d. XVI . Aug . ( Aetatis L. m. VII ) extin-

ctus ( Reſurrect . pior . hie praeſtolatur ) Julitha

Stupana XX annor . uxor ( cum duobus liberis ) Ma-

rito et Parenti ( eheu deſideratifſ . ) H. M. P. Unter

der Inſchrift iſt eine logarithmiſche Schneckenlinie

zu ſehen , mit den Worten : Eadem mutata reſurgo .

Die Eigenſchaft dieſer krummen Linie iſt die , daß

ſie , wenn ſie umgeſetzt oder entwickelt wird , doch

immer eine Spirallinie bleibt . Bernoulli iſt ihr

Erfinder ; daher hat man ſie als ein Sinnbild der

Auferſtehung auf ſein Grab geſetzt . Oben uͤber der

Grabſchrift zeigt ſich ſein Wapen , drey Oelzweige
nebſt zwey Loͤwen, wie auch verſchiedne mathema⸗

tiſche Inſtrumente . Auf dem im Fußboden der

Kirche angebrachten Leichenſtein iſt oben gleichfals
eine Schneckenlinie mit eben den Worten : Eadem

mutats
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mutata refurgo, angebracht. Ferner enthaͤlt derſel⸗
be eine deutſche Inſcriprion , die ſeine Titel , ſein
Alter u. dgl . anzeigt ; und unterwaͤrts lieſet man
folgendes lateiniſches Diſtichon , das , beſonders fuͤr
einen Mathematiker , recht ſchoͤn iſt :

Hie jaceo mundi ſatur , aſt anima incolit aſtra .
Sanguis , Chiſte , tuus Gloria Spesque mea eſt .

So habe ich denn die Grabſchriften der drey Ber⸗
noulli , Jakob und Johann , zweyer Bruͤder, und
Nikolas , ihres Vetters , abgeſchrieben . Jetzt le⸗

ben noch zwey Gebruͤder Bernoulli , Daniel und
Johann , Soͤhne des oben erwaͤhnten Johann .
Beyde ſind beruͤhmte Profeſſoren zu Baſel , und
beehren uns mit ihrer Freundſchaft . Dantel hat
nie in der Ehe gelebt , iſt 74 Jahr alt , und mehrere
Jahre zu Petersburg geweſen . Johann hat ge⸗

heyrathet , und verſchiedene Soͤhne , von denen ſich
einer zu Berlin , zwey zu Baſel , und einer beh
Profeſſor Spielmann zu Strasburg , um die Chy⸗
mie und Botanik zu ſtudiren , aufhalten .

Nunmeht legten wir bey Profeſſor Iſelin den
Abſchiedsbeſuch ab . Er zeigte uns ſeine ſchoͤne

Buͤcherſammlung , die groß und ſehr auserleſen iſt .
Er iſt Willens , ſie zu verkaufen : ein Buchhaͤndler
hat ihm 6000 Reichsthaler dafuͤr gebothen . Hier
ſah ich Chemnitzs ſchwediſche u. ſ . w. in Folio ; der
erſte Band iſt zu Stettin 1648 , der andre zu Stock⸗
holm 1653 gedruckt . Dies iſt ein ungemein ſeltnes

( Werk, und ſteht mit in Vogts Verzeichniſſe . Er

E 2 beſitzt
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beſitzt auch die Chronik von Sebald Schleyer ,

gedruckt zu Nuͤrnberg bey Coburger 1490 : ſie iſt

ebenfals rar ; Vogt redet davon : man nennt ſie

die Coburger Chronika . — Herr Iſelin beſitzt viele

hiſtoriſche und juriſtiſche Buͤcher . Er erzaͤhlte uns

einige Einfaͤlle des beruͤhmten Baudius zu Leiden .

Dieſer pflegte ſich alle Tage einen Rauſch zu erlau⸗
ben . Er gieng einmahl in eine Eſtaminett⸗ in der

ſogenannten Breitſtraße : Arminius begegnete ihm ,

und fragte : quo tendis , Baudi ? Er antwortete :

per latam viam in coelum . Denn die Eſtaminette

oder der Keller hieß , wie hier in Baſel , der Him⸗

mel .— Ein andermahl traf ihn Arminius allein ,

und zwar auf der Gaſſe liegend , an , und ſagte im

Vorbeygehen : Dedecus Academiae ! Jener hob den

Kopf in die Hoͤhe, ſah ihn an und erwiederte :

peſtis Eceleſiae ! — Herr Iſelin iſt verſchiedne

Jahre Profeſſor zu Leiden geweſen . Wir empfahlen

uns dem Andenken dieſes liebenswuͤrdigen und ge⸗

lehrten Mannes . 5

Hierauf giengen wir zu ſeinem Neffen , dem

Staatsſecretair Iſelin , der uns unterſchiedliche
Empfehlungsbriefe und zu unſrer weitern Reiſe be⸗

huͤlfliche Nachrichten gab . Auch theilte er uns ver⸗

ſchiedne , in einer Geſellſchaft gelehrter Maͤnner und

Freunde zu Schinsnach , einem Bade im Kanton
Bern , gehaltne Reden mit . Hier verſammelt man

ſich jaͤhrlich vier bis fuͤnf Tage im May . Hert

Iſelin iſt der Stifter dieſer Einrichtung . Im Jahr
1762 machte man den Anfang damit ; und keafmah
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mahl wird die Zeit derZuſammenkunft der Geſell⸗
ſchaft aufs naͤchſte Jahr feſtgeſetzt . Sie nennt ſich
die helvetiſche Geſellſchaft in Schinsnach . — Herr
Iſelin hat verſchiedne Schriften herausgegeben,
als Geſchichte der Menſchheit u. ſ . w. Er iſt ein
ſehr gruͤndlicher und reeller Mann . Er wird mit
der Zeit das Haupt der Republik , und hat bereits

einmahl mit geloſet ; er verdient auch , es zu ſeyn .

Hernach beſuchten wir Herrn Hauptmann
Frey . Er hat le Socrate Kuſtique ; le Voyvage de
Sicile de Baron Aiedeſel , und le Code des Loix de

Elmperatrice de Aulſie uͤberſetzt.

Ferner waren wir bey Herrn le Grand , er⸗

nanntem Profeſſor der griechiſchen Sprache . Er

zeigte uns ſeinen Buͤchervorrath , der beſonders in

Anſehung der Geſchichte ſeines Vaterlandes anſehn⸗

lich iſt . Unter andern bemerkte ich : Acta und

Handlungen der Execution u. ſ .w. Sie betreffen
die Schweiz in Beziehung auf den weſtphaͤliſchen
Frieden , und ſind 1651 . in Folio gedruckt ; der

Druckort iſt zwar nicht benannt , er iſt aber Baſel .
Es ſind zwey bis drey Briefe von Johann Oxen⸗
ſtierna darunter , die von ihm ſelbſt , und weiter

unten von Adler Salvius , unterzeichnet ſind .
Dies Buch iſt ſehr rar . — Chronologia Helveti -
ea ete . Johannis Henrici Suizeri , Hanoviae 1607 .

4. ; auch rar . — Baſel , Baſel u. ſ .w. von Jakob
Henric Petri im Jahr 1693 . in Quart ; ein ſelt⸗

nes und ſcharf verbothnes Buch , worin man die
85

E 3 Regie⸗



Regierung zu Baſel tadelt . — Renner , oder deut⸗

ſche Gedichte von ugo von Tryinberg , gedruckt

zu Frankfurt am Main 1549 , in Folio . Er iſt

einer der erſten deutſchen Dichter , und lebte ums

Jahr 1300 . — Die ſaͤmtlichen Kespublicae Elze -

Oiriorum in Sedez : ſie machen 5s kleine Baͤnde

aus ; einige ſind zu Strasburg gedruckt ; Athen

fehlt ihm . — Methodus Apodemica in eorum gra -

tiam , qui cum fructu in quocumque tandem vitae

genere peregrinari cupiunt a Theodore Swingero ,
Baſileae , 1577 . 4; ein ſehr ſeltnes Buch . Der

Verfaſſer ſchlaͤgt als Beyſpiele fuͤr einen Reiſenden

die vier Staͤdte : Paris , Padua , Baſel und Athen

vor ,
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